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zwischen hoher Schriftsprache und einfacher Umgangssprache War
nıcht CIM Sonderfall ı der christlichen Verkündigung, sondern C11C

allgemeıne KEinstellung damalıgen China, namlıch, da{fß Ina
miıt selteneren Zeichen und altertumelnder Sprache schreiben UuSSC,
aber Umgang C1IHC einfache Sprache sprechen könne. Da 1St c5
ohl bemerken, dafß Jahre bevor Hu Shih un! andere die
Grrundgesetze der jel einheitlicheren KReichssprache aufstellten und
durchführten, Missionskreise ZUI Selbsthilfe schritten Eben

Ziwiespalt beheben un!: den rundsatz Schreibe WIC du
sprichst angleichend zrweise Chinesischen durchzuführen ent-
schlofß sich der deutsche Missionsbischof Msgr Henninghaus SVD

m1t SCINEM Mitarbeiter Roeser Jahre 1911
eiINe Zeıitschrift den Dienst der Verkündigung stellen dıe
bewußt un!: ausschließlich gesprochener Sprache geschrıeben
werden sollte Da Umgangssprache Nordchina vielfach pal hua

eintache Sprache hielß, nannte diese Zeıtschrift pal hua PaQO
die annn leider spat, erst Jahre 1939 auf die moderne eichs-
sprache umgestellt wurde.
Manila, 1952 Fortsetzung folgt

METTENBERG(
SUDAFRIKA DER SLTEINBRUCH
DES HERRN?

Es wird haufıg ber dıe missionarischen Verhältnisse „dunklen
Erdteil referiert un: auf dıe herrlichen Erfolge Afrıka hinge-
16esen ber W as solch allgemeınen Übersichten gesagt wird
genugt nıcht die esonderen Schwierigkeiten der 1ssıon in

Sudafrıka SCHAUCT gesagt der sudafrıkanischen Union
klären Die Verhältnisse sınd jer grundverschieden Man annn

Zentralafriıka und Sudafrıka nıcht ber denselben Leıisten
23 Über diese Zeitschrift sıehe Dehergne Nr 130,
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154 Mettenberqg udaITl. einberg der Steinbruch des Herrn

schlagen. So erfreulichauch ı Sudatfrıka dıe Erfolge sınd, War
es doch ec1inN hartes Rıngen die einzelnen NSeelen. Eıne Massen-
bewegung oder KErweckung ZU Chrıstentum, WIC die Protestanten
9 gab un g1ibt ON 1e7r nıcht Es War eher C1NC zahe AaUS-
dauernde Kampfstellung, der mancher Missıonar den Mut VeEeI-
loren hätte hatten nıcht hohere Rucksichten SC1MH Rückgrat gestarkt
Zweiftellos wurde nach 100 Jahren apostolischer Taätigkeit un
Wanderschaft „propter Christum C1NE schone Glaubensernte C11-

gebracht und 650 000 Bantuneger 000 Farbige (Mischlinge)
un: 5000 Indıer also 7925 000 katholische Christen die
den Weg ZUFX katholischen Kırche gefunden haben wecken freudige
Genugtuung Man darf ber nıcht aus den Augen verlieren dafß
VO  } diesen schwarzen und farbıgen Christen etwa 300 000 auf dıe
beiden Diozesen Maseru (Basutoland) und Mariannhıill entfallen
während siıch der est auf nıcht WENISCT als kirchliche Sprengel
verteılt Es g1bt noch mehrere Diozesen, die schwarze oder
farbige Christenzahl unter 000 zuruüuckbleibt * Nehmen WI1r azu
rund 100 006 weiße Katholiken annn haben WIT C11NC Katholiken-
zahl Von ber S00 000 Gläubigen Die weiße Bevölkerung aber
beläuft sich nach der Zahlung von 1946 auf 9 335 460) die der
Neger. auf 7335 309, dıe der Inder auf Z 539 und die der Far-
bıgen auf 905 050 So versteht Man, wenn WILI Missionare ofter
VO Steinbruch als VO Weınberg des Herrn reden.

Die alte Bılanz
Sudafrıka 1st den Augen der C111 and das BCHh sSseINeETr Dıamanten
und SC1NCS Goldes Reichtum schwimmt nach andern C110 OT. Farmerstaat
der Bevölkerung nıcht zZzu ernähren AB Dıe PreIsSen als
Eldorado für Glücksritter und solche, die rasch Reichtum kommen wollen;:
andere schildern als trockenes Steppenland, das AaArn ıst und alt, Hıtze
glüht und Vor Kälte erstarrt. Is Gott die Welt erschuf“, sagt der Afrıkaner,
„hat Sudafrika nıcht fertig gemacht. Vor Jahren noch sprach Ina  } VO'  ]
Kulturüberfall auf Südafrika, heute spricht an mıt Berechnung VvVon
wahren Kulturrevolution.
Das Klıma des ‚andes ist auch ur den Kuropäer sehr zuträglich. Das Höhen-
klima und C1Ne N}  5 leichte utft sınd tur schwache Lungen wohltuend. Dazu
der fast SONN1ISC Himmel und diıe wohligen kühlen Nächte Die BC-
fürchteten Malarıagebiete sındauf C1iNn Mınımum zusammengeschrumpft. Es laßt
sıch leben Südafrika
Diıe sudafrıkanische Unıion besteht AdUus den 16r Ländern Kapprov1nz, Natal
Oranje Freistaat un: TIransvaal Dazwischen eingebettet lıegen das Basutoland
Swaziland und dıe den Negern vorbehaltenen Gebiete, dıe sogenannten Reser-

Das nNneEuEStTeE bereıts Druck befindliche „I’he Catholic Dırectorv of South
Afrıca wiırd die neuesten exakten Zahlen bringen
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vate. Auch Stdwest-Afrika, Sbwohl immer noch Mandatsgebiet, wird langsam
ın dıe Unı0on einverleibt, und hat VOT eiwas mehr als Jahresfrist Abgeordnete
1ns Parlament nach Kapstadt geschıckt, wodurch die Malan-Regierung eine schn-
lichst erwünschte Verstärkung erfuhr.
Über dıe 3roößenverhältnisse orıentieren folgende Zahlen:

Kapprovınz 44 3458 Quadratkılometer
Natal 396 23

Oranje Freistaat 435
Transvaal 176 720

7155 899 Quadratkılometer
Rechnen WITr noch hinzu:

Basutoland 15 74 Quadratkilometer
Swaziıland 10 726

835 000Sudwest-Afrıka ”

Welch gewaltige Ländermassen! Räume und Flächen., die zeın nde haben
scheinen. Wer noch miıt dem UOchsenwagen „trekkte“, erfuhr die Wahrheıit des
Wortes: „Und das ort ist nıemals hıer!”
In dıesen unermedlfilichen Ländermassen sınd ın den ersteri 00 Jahren er
Kolonisatıon viele Katholiken der Kirche spurlos verlorengegangen. Schon e1m
Dankgottesdienst für dıe glückliche Überfahrt 1652 erklärte der erste Gouverneur

Kap der guten Hoffnung, daiß NUTr die gute, holländisch-reformierte Religion
geduldet werde In der Kolonie fanden ber bald Vertreter fast aller
Nationen einen Platz Bereits 1m E< 1760 schrieb eın remder Beobachter:
„Außer den Holländern sınd hıer Franzosen, Engländer, Oberdeutsche Vver-
schıedener Länder, Savoyarden, Italiener. Ungarn, Mala?en‚ Maänner von
Malabar, Cingalesen, Javanesen, Männer VOo  } Malassar, von Benegal, Amboyna
China, Madagaskar, Angola, Guinea un von den Salt-Inseln“ Unter dıesen
Volkern auch viele Katholiken, die zwar nicht verfolgt wurden, aber voll-
ständıg verlassen 1, da sıch eın katholischer Priester ım Lande aufhalte
durfte. Von den verschiedenen Zeugnissen für das Vorhandensein des Katholi-
Z1Smus am Kap sSe1 NUur eines angeführt. Das französische Schiff „Marechal“

zwurde auft seiner Fahrt nach Madagaskar 1m Jahre 1660 1n die Mündung des
Salt-River am Kap verschlagen. Reisende un Besatzung des Schiffes wıe auch
eın großer Teıl der Ladung konnten ber gereitet werden. Da die Schiff-
brüchigen, von denen dıe meısten ohl katholisch waren, hne Erlaubnis das
and betreten hatten, erließ van Riebeck iıne Proklamation, iın der den Un-
glücklichen ihr Verhalten n vorgeschrieben War, darunter auch die Be-
étir'nmung, daß von den Schiffbrüchigen d and keinerle1 Gottesdienst gehalten
un keinerle1ı relig1öse Übung veranstaltet werden dürfe‚» außer solche der
holländisch-reformierten Kirche
Aus dem Jahre 1685 berichtet der JTesult Tachard, daß s1e NUur Bord des
Schiffes Messe lesen durften. „Kaum hatten aber die Katholiken am Kap er-
fahren, daß katholische Priester anwesend seien, machten S1IE uns 1m geheimen
ıhre Besuche. Es Leute Aaus aller Herren Länder, Vo allen Ständen.
Sklaven un Freıe. Darunter Franzosen, Portugıiesen, Deutsche, Flam-
länder, Spanier und Indıier, dıe iıhre Freude nıcht verbergen konnten, katholische
Priester zu sehen. Diejenigen, dıe sıch mıt Worten nid1.t‚ verständlich machgn
3 Diary van Riebeek.
4 Caglin‚ AHere arc South Äfricans‘. n  on 1942,

DE a“
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konnten, knieten nıeder, kulsten uns die Hände, zeıgien ihre Rosenkränze un
Medaillen der schlugen dıe Brust un weınten VOT Rührung Diese Sprache
zeıgte uns mehr als geschliffene Worte, un! bewegte Herz sehr, dafiß
WIT dıese N, hırtenlose Schafe als treue Brüder der Liebe Christi
armten“ 5

So entstand Kap CIn Volk das sich Vo  — den Holländern unterschied
Denn LUr dıe Mınorıtat War holländischen Ursprungs Um das Jahr 1800 gab

bei weıiılßlen Bevölkerung VO 000
493 Familien deutschen Ursprungs
473 holländischen Ursprungs

französıschen Ursprungs und
verschıiedener Herkunft ®.

Im Söldnerheer, das der holländische General Janssen 1803 das Kap der
guten Hoffnung brachte, viele Katholiken. dafß dıe Anstellung VO  H

4AWCI Miıliıtärkaplänen nıcht mehr umgehen WAÄäT. 1505 kamen die ersten dreı
katholischen Priester Aaus der Erzdiozese Mecheln ı105 Kapland, mufßten ber nach
der englischen Besetzung 1806 wıeder heimfahren Unter den englischen

DasIruppen, dıe 11U:  j 1115 and kamen, viele katholische Irländer
D Infanterie Regiment bestand fast ausschließlich AUS Katholiken der STUNCH
Insel St Patricks das Regıment hatte 260 Katholiken Eın anderes, das 1N

Woolbridge statıonıert WAaäal, zahlte viele katholische Bayern SC1INCNH Reihen,
dıe ber dem evangelischen (Grottesdienst beiwohnen mußten, da ıhnen sonst
dıe Tageslöhnung entzogen worden ware ‘ Von dıesen Soldaten ließen sıch
viele nach Beendigung ıhrer Dienstzeıit der auch nach französischem Abschied

Innern des Landes nıeder, S1C den gewaltigen Landermassen VCI1I-

sanken: enn außer Kapland und Natal (seıt gab nırgendwo
katholische Priester Auch fehlte auf dem Heiratsmarkt katholischen Jung-
frauen Die katholischen Siedler daher genotig Burentöchter heim-
zuführen, dafiß die Kınder vielfach der katholischen Kiıirche verloren SINSCH
In Fällen, der Hausherr auf der katholischen Erzıehung SC1INeEeTr Kinder be-
stand mußte Sı A Jahre warten, bıs Nachkommen getauft
werden konnten Es WAar INC eıt schwerer Unterbilanz fur dıe Kirche (Gottes
Hätten alle Nachfahren dıeser katholischen Sıedler dem Glauben erhalten
werden können, der Katholizismus unter der weißen Bevölkerung stünde
anders da
Die Größe des Landes un: dıe damıt verbundenen unheımlichen Entfernungen
sınd auch heute noch der schwere Hemmschuh für das Missionswerk. Manche
Missionsstation hat Bezırk, welcher der TO heimatlıchen 10zese
nicht nachsteht. So hatte ıch. 1L1LUFE C111 Beispiel anzuführen, Außenposten
Z versehen mıiıt Maroniten, 15 Europaern und Negerchristen. Woche tur
Woche konnte ich rund 300 Kilometer i W anderbüchlein INC11NC5S Lebens Ver-
zeichnen Das War dabeı keineswegs 1106 Spitzenleistung! Es annn vorkommen,
daßan auf Weg VOoO  e 200—300 Kiılometer aum ler der fünf katho-
lische Familien antrıfft. Die Weißenseelsorge Südafrikas 1st Diasporaarbeit

Derschwerster Art Zum Glück haben WIL heute moderne Verkehrsmiuttel.
Ochsenwagen, diıese wandernde Arche mıt 12—16 Ochsen Vorspann, ist heute

TIhe Southern (lross
Year ook
Wımot The Hıstory of South Africa London 1901 147
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erledigt Das and 1st Farmen aufgeteilt und umzaunt gıbt kein
Futter mehr für das Gespann Das Gras, das nach gutem Regen der „Pad
Weg entlang waächst der den Ausspannplätzen, 1St bald abgeweıdet
dafiß eın Halmchen übrıg bleibt Außerdem sınd der Viehseuchen heute
scharfe renzen zwiıschen den einzelnen Dıstrikten PCZORCNH, uber dıe keine
Klaue gebracht werden darf WCINN C1iMN Distrikt atuch DUr seucheverdächtig 1st
Autos sınd daher heutigen Missionsbetrieb des Landes absolut unentbehrlich
hne SIC kamen WITr nıcht uber dıe alten Verhältnisse hınaus, denen einzelne
Familien L11UT CIN der das andere Mal Laute des Jahres aufgesucht werden
konnten. Aber Autos sınd teuer; Betriebsstoff un Reparaturen sınd beı den
oft untahrbaren Wegen sehr hoch, dıe Missionskasse oft nıcht über akute
chwindsucht hinauskommt.

Reıch oder arm?
Groöße bedingt Gegensätze solche ıirgendwo der Welt schärter aufein-
anderstoßen, bleibe CI offene Frage In dıesem großen Rahmen des Landes
finden siıch Flächen VO  — bewundernswerter ruchtbarkeit, ber auch andere, Aaus

denen selbst der Hunger zeıtweilig auswandern MU: Es g1ıbt bezaubernd schöne
Filande un! rT1CSISC Flächen mıt Wüstencharakter, tischglatte Hochflächen un!'
wildzerhämmerte. Gebirge. Sudafrıkas Zauberstab heißt Regen der Wasser
Man sollte nıcht für möglıch halten, welch große Eirnten der AI INC, sandıge
Boden hervorbringen kann, WCIINN genügend KRegen fallt der das and unter
Bewässerung gesetzt WITL Man ann sıch ber auch keine Vorstellung machen,
WIC trostlos große Teile des Landes das N: Jahr der Sonne lıegen der

welche Not S1C kommen wWwWenn der Regen ausbleibt Eın Miıssjiıonsbruder fragte
miıch einmal welches das längste Wort Afrıka SC1 Dieses salomonische Rätsel
War natürlich nıcht beantworten gab daher dıe Antwort selbst und sagte
das 1St der Sprache Hambukuschu, „andjara der Hunger, enn WEeENNn der
Regen ausbleıibt reıicht VO Kap der guten Hoffnung bıs den ambesi
Transvaal, Nata]l und auch der ÖOranje Freıistaat brıngen be1 guten Regen-
verhältnissen hübsche Weızen- un Maısernten. Der Weıiızen reicht jedoch nıcht
AaUusS, das CISCNC Volk ernahren; Maıs konnte manchen Jahren aus-

geführt werden, wobe!Il sıch VOr dem etzten Krıeg das Kur10sum ergab, daß INd:

den Sack afrıkanıschen Maıs London 5—6 Schilling kaufte, wahrend
An der Ostküste sınd auchLande selbst wenıgstens Schillinge kostete 8.

Zuckerpflanzungen sechr ertragreich ®.
Wein und Cytrusfrüchte gedeıhen fast Fanzch Lande, falls genugend Regen
der Wasser vorhanden ist. Man sıcht rauben, dıe cdıie Kundschafter der
Bıbel Das Durchschnittsergebnis von 1000 Rebstöcken Kap beträgt
160 Liter Weın Diıe Weiınernte des Jahres 1945 betrug 469 719 Leagers, das
Leager 127 Gallonen, der Gallon 41/5 Liter. Von dieser Ernte wurde er
die Hälfte nach überseeıischen Ländern ausgeführt !1
urch Stauwerke un: Bewässerungsanlagen wurden Tausende VO  — Hektaren
dürres Steppenland fruchtbares Garten- und Ackerland verwandelt Die

940/41 3924 000 Sa  anDie Maisernte betrug 937/38 Sack;:
944/45 000 Sack JC 200 englischen Pfund (Year Book, 304)

&  8 Die Zuckerernte betrug: 936/37 S76 englische Pfund; 940/41 1155 760
englische Pfund; 945/46 106 1458 englische Pfund (Year Book, 323)

Year Book, 393
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sogenannten „groves” den Flüssen entlang, Fruchtgärten. Von J€ CIN1ISCN
Hektaren. paradiesische Zeıten. ber VO  — all dem annn IMa  $ SCn
„Was ist das für viele?“
Sudatrıka WAar C111 Farmerstaat, hıs der „Stern Vo  5 Südafrıka“ WIC C1N
Meteor ahn zob 5 C102 Dıamant, der geschlıffen un!: 630 000 Mark
die englische Gräfin Duddley verkauft wurde 11 Dieser Dıamant"”. sagte der
damalıge Grouverneur VOon Südafrıka, Rıchard Southey, „wird der Felsen, auf
dem das kommende Schicksal des Landes ruht.“ Der Wert der gefundenen
Diamanten stieg von Jahr Jahr, deren Wert tast astronomiısch große Zahlen
erg1ıbt. Von 15867 b1ıs ZU Jahre 1930 schätzt Man etwa englische Tonnen
Dıamanten mıt Wert VONn twa Milliarden Mark 12
Kurz nach Entdeckung der Diamanten wurde Wiıtwatersrand Gold geiunden
Sudafrıka 1SE Gold! Dırekt der indirekt lebt dıe Häalfte der Bewohner VO

PE Gold VO Gold Johannesburgs, das auUu> dem Wiıtwatersrand C1NC Streifen
Von twa 150 Kılometer Länge un wechselnder Breiıte wırd. Über

Prozent des gesamten se1ıt dem Miıttelalter ı der Welt überhaupt CWONNENCN
Goldes ist alleın den etzten Jahren den Goldminen vVo  > Johannesburg
abgerungen worden“ Im Rechnungsjahre 949/50 wurden Dıamanten BC-
funden ı Wert VO'  $ 940 000 000 Mark während die Goldförderung des gleichen
Jahres 280 000 000 Mark DE Das ist ber nıcht alles! Südafrika hat fast
unermeßlich scheinende Erdschätze, d1e teilweıse kaum angebrochen sınd Es
wurden außer (old und Dıamanten gyewonnen *®:

1944 946
Kohle 906 506 Tonnen 25 465 548 1onnen
Kupfer 25 057 79 18 ”

Sılber D 054 Unzen 243 4927 Unzen
Platin 71 4653 39 1852

Aut den erstien lick erweckt Südafriıka den Anschein IMMmMENSEN Reichtums.
Solche Summen bei Bevolkerung VO rund 12 Millionen! Unwillkürlich
möchte InNnan Z Sudafrıka ist reich reich WIC Krosus, reich WIC der reiche
Prasser: jeder zweıte Mann 1st wenıigstiens C1IMN Rothschild! Tatsächlich hatten
943/44 61 verheiratete Männer des Landes C1INMN Einkommen Von 700 Pfund:

Junggesellen 000 Pfund Sterling. Welch anderes and kann siıch das
leisten?
Wie jede Medaille ZWeEeI Seıten hat, auch dıe ökonomische Lage Südafrikas.
Zunächst alßt sıch auf dıesen eıl Sudafriıkas mıt vollem echt das Sprichwort
anwenden: Südafriıka hat 190588 dıe Schur, dıe Wolle fallt den Aktionären Z die
zum großen Teil überseeischen Ländern wohnen, weshalb 1£ Steuerkraft
des Landes:nıcht schr groß ist. In 110er Budgetrede (17 Mäarz 1949 erklärte
der Finanzminister Havenga, da{fß von Millionen Bewohnern nur 000
überhaupt Einkommensteuer bezahlen 16 Gewiß ıst das steuerfreie Eınkommen
verhältnısmaßieg hoch, ber bei den überaus hohen Preisen für alle Dınge des

i1 The Grand Old Days of the Diamond Fields by Beet,
Ibidem,

13 Walter Pahl, Wetterzonen der Weltpolitik, Va
14 Dunday Times, Okt 1950

Vgl Yearbook, 375
14 Diamond Field Adrvertiser + Marz 1949



3  D

Mettenberg Südafriıka, einberg der Steinbruch des Herrn 159

tägliıchen Lebens auch unerläfilich. Nach der Monatsschrıift „Common Sense“
haben Prozent der Bevölkerung Prozent des natıonalen Eınkommens
Haänden. Daraus erg1ıbt sıch die Tatsache., da{iß VO  > 11 Millionen enschen

Miıllionen escheiden gestellt sınd, daiß S1C keine Einkommensteuer
bezahlen brauchen. TIrotz der hohen Löhne tür dıe eißen ergab sich
Werteinheiten umgerechnet folgendes ıld

Kanada hatte 1331 Werteinheiten
Neuseeland 202
England 1069
Australien 98()
Hollarıd 8535

539Norwegen
Griechenland 397

353Japan
Sudafrıka 276

Dabei sınd dıe Ausgaben der weißen Bevölkerung tür Bequemlıchkeit Ver-
BEHNUSCH Sport Luxus un besonders Alkohol überaus hoch „Jährlich werden

000 un! Sterling für Pferderennen, 000 000 für Alkohol und manche
ıllion für übertriebene Vergnügungssucht ausgegeben“ !* Nach Regie-
rungsveröffentlichung vVo Jahre 1944 betrug der Alkoholkonsum Lande

Millionen Pfund Sterling Diese Summe wıeg‘ S! schwerer, als die
Millionen Neger vollkommenes Alikoholverbot und die 900 91018 Farbıgen UT

CINe beschränkte Alkoholfreiheit, dıe sogenannte „Bottle franchise“ haben.
Alkoholverbrauch ist 10 SECW1ISSC Schwäche der weißen Bevölkerung. als Ganzes
B' Kın Parlamentsmitglied machte 1945 auf eıner Tagung der Tem-
perenzler folgende Angaben:

Prozent aller venerischen Krankheiıiten wurden unter Einfluß des Alkohols
ZUSCZOSCNH,

Prozent der Asylbewohner sınd sichtlich mıt Folgen des Alkohols belastet.
1943 wurden 175 740 Personen (einschließlich aller Rassen) Cn Alkohol-
vergehen bestraft, pro Tag5000 Personen.
1949 betrug der Hausverbrauch Brandy (Branntwein) &00 Gallonen (zu
J 4,543 Liter) %.
Alles allem hat Sudafriıka 1Ne€e reiche, gutgestellte Oberschicht, aber auch
arme, ] bettelarme Massen. Auft seinen Straßen wandern Millionäre, old-
un Diamantenbarone, ber auch verlotterte un gescheiterte Existenzen. die
entrechteten und verarmten Farbigen nıcht einmal gerechnet. Daher ıst die ahl
der besorgten ührenden Männer nıcht verachten, die Suüdafriıka C1N
and CNNCHN. Der langjährige Schriftleiter verschiedener Tagesblätter, McMillan,
schrieb „Seit Jahren habe ich Abhandlungen, Zeitungen und Druckschriften
getan, Was ıch.NUur konnte, dıe Aufmerksamkeit auf die Ursachen und Tat-
sachen der schmutzigen Armut lenken, welche W16 C1nMN Mehltau auf e  weiß

Aprıl 1944
Hawarden, Labour and the New Economic Policy, 7

Diamond Fields Adrvertiser. 1914
20 Ibidem, 17 11 1945

Bantu Boer und Britten, 126
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nıcht WCNISCI als auf schwarz J auf uUunNnNseT IN anZCH wirtschaftlichen Leben
hegt” Senator Reinallt Jones, mit Professor Hörnle, schrıeb
1Ne Broschüre m1T dem Tıtel The Union’s Burden of Poverty die Armuts-
bürde der Union, Uun: sagt der Einleitung Diıe Union rag 111C schwere
Armutsburde Sozijale Fürsorgebeamte haben sıch ernstlich mıiıt der Frage be-
schäftigt dıe sıch daraus ergıbt un: dıe bedrohlicher werden scheint
Diıie Armen beıder Rassen (schwarz un we1l$) werden sıch iıhrer Lage
mehr bewulit und ühlen S1C Sie machen dıe Reglerung dafür verantwortlich
wWas uber urz der lang Gefahr für die Sıcherheit des Landes werden
könnte“ 03 Die alles beherrschende Tatsache besteht darın, daß Sudafrika
CIn außerst and ist „Südafrıka 1St bezug auf wesentlichen,
natürlichen Lebensquellen der armsten Länder der Welt So groß auch
ist ann Bevölkerung nıcht ernähren Nahrungsmittel IMNUuUuSsSeN eingeführt

Verhältnis SCINCTwerden Eis 1St Cin and hne genügenden Regen
Groöße hat weder nennenswerten Ackerboden noch Vıehweıiden“ 25

Eın schweres Problem, das dem Lande WI1C C1IN scharfer Dorn der Ferse
steckt, i1st das der „Poor Whites“ der der „Arme Blankes“ der verarmten
Weißen. die ZU großen eil AaUsSs dem Farmervolk stammen. Dıe altfränkischen,
ja patrıarchalıschen . Farmer des Landes konnten mıt dem Fortschritt der etzten
Jahrzehnte nıcht Schritt halten der bequem und nachlässıg, sıch
den Verhältnissen aAanzZUupdaSSCcH Noch VOT kurzer eıt erklärte Premier-
mınıster Dr Malan auf dem Parteitag Bloemfontein Die Verhältnisse ftüur
dıe Farmer unbeständıg Früher Wr leicht das Notwendigste des
taäglıchen Lebens durch r1C515 große Farmen, durch 1116 Fülle
fruchtbaren Bodens un: durch Jagd Daher bestand keine Notwendigkeit
bessere Farmmethoden anzuwenden, Sar nıcht reden VOo  $ wissenschaftlichen
Mıtteln“ Damıt begann 1nNe Abwanderung nach den Städten. } 1Ne wahre
Landflucht stadtısche Bevölkerung Landbevölkerung

1891 217 399 403 207
191585 766 S49 654 039
1936 300 905 6992 820

Mıt dıeser Landfiucht erhob sıch dıe bıttere Not der ungelernten Arbeiıter weıißer
Farbe „Während Kuropa das Verhältnis des Lohnes zwıschen gelernten un!'
ungelernten Arbeıtern tiwa betragt 1St hıer Das kommt VO:  -
der nıedrig bezahlten Arbeiıt der Neger, dafß praktısch den Stadten keine
Aussıcht auf Arbeıt besteht für solche Weiße, die infolge Trockenheit Verlust
des Viehes, Erschöpfung des Bodens der AauUs andern Gründen das and VOCI-

lassen mussen“ Daher ste1gt dıe ahl der Blanken dıe Hundert-

Ibidem.
Reinallt Jones,

Senator Eleanor Hawarden
World Digest Maärz 1949

26 Diamont Fields Advertiser, 1950
A Ibıdem. Die Monatsschrift „Common Sense Okt 1951 416) g1ibt für 1945
olgende Lohnverhältnisse an

Weißer Industriearbeiter 40 Pfund Sterling PTro Jahr:;
Farbiger (Mischling) 149
Indier 145 37 27

Neger 01 57 27
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Dastausende, da{fß C1nN Siebtel der weıißben Bevölkerung Elend lebte
Problem der eißen wurde 11UC schwere Nationalfrage Der Staat als
solcher erwachte Cc1MN Gesetz folgte dem andern ebenso Schutz der Loöhne un:
Altersfürsorge”
Man könnte NU  —$ dıe Frage stellen Was hat das alles miıt de1ı
1SS10N tun? Christiı eich 1St nıcht VO  3 dieser Welt Sınd etwa
die Missıonare nach Afrıka gesandt worden Farmen 1INzZz

treiben oder old und Diamanten graben” Wahrhaftig nıcht!
I rotzdem sınd S1IC mıtten diese Verhältnisse hineingestellt S1C

tragen der Armutsbürde des Landes miıt ob S1C wohHlen oder
nıcht Ja WI1I sınd WIC IMNa miıt Bernanos annn Kampfter

Armut ob mehr mi1t der remden oder der CISCHNCNH SC1 C11C

offene Frage Wır InusSsscnhn Kirchen Kapellen un Schulen bauen
aber die Arbeitslöhne für gelernte Arbeit sınd sehr hoch noch
höher die Preise für Baumaterialien Diesen Teuerungsverhalt-
NUıSsSenN 1sSt manch schöner geradezu notwendiıige Plan ZU Opifer
gefallen Hatten WIT unsere Missionsbrüder, die „unbekannten
Apostel” nıcht WAaTc manche 1sSs1ıonN nıcht gebaut worden oder
WAaric ber ummerlichen Zustand nıcht hinausgekommen
Das gleiche gılt von unsern Missıonsschwestern Wiır ohne
SIC Kirche, Schule un! den verschiedensten Zweigen der Haus-
haltung auf teure weiße Kraäafte oder auf dıe Eıngeborenen ANSC-
1esen
Dann aber ist C112 verelendetes olk relig10s 1Ur schwer zugänglıch,
ob 6cS weıiße oder schwarze Gesichter hat Sein sozıaler Zustand
beherrscht und verbittert SC1IMH Denken und Fühlen da{ß 65 SC1INC

bolschewistische Revolution als CINZISC Rettung begrüßt Es WAar

tief Aaus diesem Empfinden herausgesprochen, als C111 schwarzer
Agıtator VOTL Jahren den protestantischen Missionen vorhielt: „Eıne
Unze sozlaler Hılfe WAarTe besser als Wagenladungen VO  ;

Bibeln.

Babylon 27 Südafrika
Die Zuwanderungen Aaus allen Ländernder Erde schuten C1nNn

Babylon Südairıka, <owohl sprachlıch als VOT allem relig10ö.
Jeder Missıonar sollte SCINECET Muttersprache weniıgstens Englisch,
die C1INE oder andere Negersprache und heute auch Afrıkaans (die
Sprache der Buren) eherrschen. Selbst damıiıt kommt Ina  ®] nıcht

aul  N Auf 1SsSıon Modder Rıver hatte ich
nach CIN1ISCH Wochen Manner eım (sottesdienst. Bevor ich nach

Labour an: the NCW Economic Policy 78
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der heiligen Messe den Unterricht begann, mußte ich féststellen,
welche Sprache Vo  x allen verstanden wurde. Dre Von ihnen VOI -
tanden aufßer sesufto 1Ur afrıkaans: ZWEI sprachen matebele un
die etzten Zzwel1 tswana Auf meıine Frage: 1n welcher Sprache soll
ich LU Unterricht geben, bekam ich 1LUF ein verlegenes Lächeln.
Dazu steht die iss1ıon zwischen zwel Feuern: auf der einen Seite
prahlender, protzender Reichtum, auf der andern schreiende, hoff-
nungslose Armut Hier Ansprüche Genufs und BequemlichkeitoOhnegleichen, dort eın Leben karg und freudelos, dafß INCI1-
schenunwürdig ist Man gehe einmal VO Zentrum der Städte in
die Vororte. 1n die Elendsviertel un blicke in die Hütten der Armen!
Den reichen, übersatten Leuten ist dıe 1SS10N ein Dorn 1m Augeund der Missionar eın weltfremder ldealıst, der dıe Neger LU
verdirbt. Schon 1879 schrieb Dr KRicards, Bischof Von Ostkapland:„Der Schul- oder Missionskaffer steht. bei den Kolonisten nıcht 1Im
Geruch der Heıiligkeit. Auf jeder Tagestour annn man VO  —$ Farmern
hören: der »rohe Kaffer« (d der unbekehrte) sS€e1 1e] besser als
der bekehrte“ *. Mit der Bibel In der Hand wollen SEWISSE Leute
beweisen, dafß der Neger als Nachkomme Chams auf EW1g ZUuU
Holzhacker un: Wasserträger bestimmt ist Man wirft der katho-
lischen 1ssion VOT, dafß S1E die Gleichheit aller Menschen VOT ott
predige. Hat In  $ alle Irümpfe ausgespielt, klagt man, dafß die
1ssion das Stammesgefüge un: die alten Bräuche zerstore, obwohl
man die Fortschritte UNsSCrer eıt 1m gleichen tem ber den grunenlee preıst. Was eine unvermeidliche Folge der Industrialisierungdes Landes ist, sucht man auf Konto der 1ssion schreiben.
Zum Schluß spielen sich diese Sudafrikaner als „Zionswächter“ auf
und behaupten, dafß die Neger überhaupt nıcht fähig waren, das
Christentum verstehen und darnach leben, obwohl CS nıchtschwer seın dürfte, besser nach
dieser Krıtiker.

dem Gläubgn leben als viele
Weit schlimmer als diese SprachehverWirrung‘ ıst dıe religiöse Zer-
splitterung. Nicht einmal as Burenvolk biıldet eine religiöse FKin-
heiıit Abgesehen Von kleinen Splittergruppen g1ibt es drei Haupt-richtungen, nämlich die Nederduitse Hervormde erk (dieniederdeutsche verbesserte Kırche), dıe 1853 VO'  e} dem Pradikanten
Diırk vVvan der Hoff ıIn Potschefstroom gebildet wurde, die Neder-
duitse Gereformeerde erk (die nıederdeutsche reformierte Kirche),die dıe meisten Anhänger zählt, aber NUur noch in ockerer Ver-
bindung mıt Holland steht, und dıe Lopper Kerk, deren Namen

29 Ri_cards‚> Fhe Cath. Chérd) and the a  r,
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LLUTF schwer wiederzugeben 1sSt Gewoöhnlich wıird S1C Täuferkirche
genannt, W as aber nıcht zutrıilit. Taufen heißit Afrıkaans nıcht
dop, sondern doop; dop bedeutet je] WIC losschalen, zushöhlen
oder palen.. ihr bekanntestes Miıtglied WÄär Paul Krüger. Daneben
WAare auch dıe A{fgeskeıie erk erwähnen, dıe sıch CINZI1S retor-
mıerte Kırche nennt
kın Geschlecht CISCHCI Art sind dıie Burenpradıkanten. Der Jang-
jahrıge Zeıtungsredakteur Caplin InNeE11N€ES Wiıssens C1in protestan-
tischer Pfarrerssohn schrıeb VOF CIHISCH Jahren Der Prädikant
acht Keligion ZUTr Politik un Polıtik ZUF Religion Er betrachtet
sıch als Moses SCINCI Gemeinde, der von ott polıtische {fen-
barungen nach SC1IHNECIM Gutdünken erhalt die Kanzel ISt

Das schlımmste bel der Welt istpolitısche Plattform
ıhren Augen 1e ,TOOMSC gevaar' die katholische Kirche Im
Jahre 1945 S1INS durch dıe Landespresse die Mitteilung, die hol-
ländisch reformierte Synode habe beschlossen C1N standıges Kom-
mıttee gruüunden das das achstum der römischen Kırche uüber-
wachen solle Darauf antwortete das katholische Sonntagsblatt des
Landes he Southern Ciross“: „W  1r beeılen: uns, den Miıtgliedern
des ommittees uUunNnsecere beherzte Mitarbeit anzubieten Wenn 65

irgendeine Frage geben ollte, der W1I das Studium des Kom-
muiıttees unterstutzen konnen, annn hoffen WITI,daß Mitglieder

“ 31nıcht ZOSCIN werden, sıch bei uns Z erkundıgen “ Die Synode Von

Pretoria Jahre 19458 faßte den Beschluß, den vereinigten
Kiıirchenrat biıtten, C1in Gesuch die Regierung einzureichen,
möglıchst keine katholischen Einwanderer zuzulassen *.
Auf den 31 Oktober 950 wurde C1INEC Versammlung aller CVANSC-
lischen Kirchen des Landes einberufen, der Vortreckerhalle

Pretoria die katholische Getahr studieren und den protestan-
tischen harakter des Landes bewahren. DieTeilnahme ent-
täuschte; enn ZUSCSCH 191888 die Ka kalvınıschen Ziweige, die
Presbyterianer, Methodisten, die Congregational--Church un! C1INE

Splittergruppe der anglikanıschen Kirche Die Beschlüsse
folgende: Der Protestantismus soll mehr geschützt werden, die
katholische Gefahr bekämpfien. Die Provinzräte sollen den Be-
such protestantischer Kinder ı katholischen Schulen als unerlaubt
erklären. Was sonst noch gesagt wurde, bewegte sich auf ausge-
tretenen (xemeınplatzen. An den Papst sandte MNa CIM Kabel-
A Caplin, Jhere AL South Afrıcans London 19492 17 s
&S  © 'The Southern Cross, 21 11 1945
$ Tagespresse, 19458
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telegramm, das die Dogmatisierung der Hımmelfahrt
Mariens protestierte. Verwunderlich ist die Entdeckung, dafß dieser
Glaubenssatz „eiıne Legende heidnischen Ursprungs“ se1 d} Als dıe
T’agespresse VO  - diesen Zeıichen kalvinischer Intoleranz berichtete,
wurde S1e allgemeın abgelehnt. Dekan Moore Von der anglı-kanischen Kirche (Church of The Province) erklärte 1m Namen
seiınes Bischof{s, Dr Wiılfried Parker, dıe anglıkaniısche Kirche selüberhaupt nıcht eingeladen worden. Die Presbyterianer, dıe Nur

000 Kuropäaer un 97018 Neger hınter sıch haben, bıllıgtenkeinen der Eintschlüsse, durch die eine relig1iöse Gremeinschaft AaUuS-
geschlossen wırd Der Moderator der Congregational Church sagte,daß keinen der Entschlüsse unterstutze; enn S1e gingen auf
Irrwegen. Der Vertreter der Methodisten erklärte, da{fß keinen
Auftrag seiner Gemeinschaft gehabt habe, un daß er LU als
Beobachter ZUSCSCH SCWESCH se1l Der Vertreter der Presbyterianer
Von J] ransvaa! konnte ZWAar seıne Abneigung die katholische
Kırche nıcht verbergen, schrieb aber, C se1 nıcht dafür haben,
dafß die geistige Diktatur, W1€e S1€e ın manchen Läandern der katho-ıschen Kırche herrsche, 1n Sudafrıka oder 1ın irgendeinem andern
and durch eine protestantische Trseizt werde. hne weıtere ahn-
ıche Außerungen anzuführen, darf d der KErfolg der
Sıtzung War eine Blamage.
Im Jahre 1951 beklagte sıch der „Kerk Bode“”, da{fß die Katholische
1ssıon die Schwarzen nıcht für Christus, sondern für Rom bekehre.
Infolge der vielen Einwanderungen Aaus aller Herren Läander ist
Sudafrika eın relıg1öses Babylon geworden. Jeder hat se1ne eigeneKonfession mıtgebracht. Auch sınd unter der englıschen Regierung

Kap die verschiedensten Missionen gekommen, die. ihr Be-
kenntnis predigten. Im Jahre 1850 12 verschiedene pr  €stantische Missionsgesellschaften 1mMm Lande tatıg; 1945 aber zahlte
man unfer den Weißen verschiedene Konfessionen. D
schwarzen Prediger haben den rundsatz der freien Bibelforschunggeradezu ad absu
getiragen rdum— geführt. Es be1 der Re_gierung e1IN-

19925 06 verschiedene Sekten un!:
9392 1392

gefrénnte Negerkirchen
1938 539
1940 604 77

1949 0993 . 27 75

3: ;Bidem.‚
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Nun brachte die protestantısche Monatsschrift „  he South Afriıcan
Outlook“ herausgegeben Vo der Missionszentrale Lovedale (Kap-
proV1nz) die Mitteilung: „  1€ Abteulung des Mınisteriums Sachen
derFEingeborenen wandte sıch den »Christlichen Rat« (Christian
Counsel), dem 21 Kontessionen angehoren un dıe holländisch-
reformierte Kırche miıt der rage, ob nıcht dıe Bedingungen für die
staatliche Anerkennung der separatistischen Kirchen geandert wer
den könnten.“ Die Monatsschrift fugt hinzu: „Gegenwärtig De-
stehen 73 gemischte, separatistische Negerkirchen und
Negerkirchen die VO  — der Regierung anerkannt sınd Der Mini-
ster1alabteilung 1St ber bekannt, daß 1258 eıtere Negerkirchen
nıcht anerkannt sınd, aber bereits beachtenswerte Gefolgschaft
haben“ 3

Nach allem wiırd INd  i sıch selbst eıNe Antwort auf dıe Frage geben
können, ob Sudafrika C1MC Weinberg der C111 Steinbruch des Herrn

NENNECN ist elbst mochte manchesmal eın bekanntes Wort
auf die Stadt Parıs mıt CINISCN Wortverschiebungen auch auf Sud-
afrıka anwenden un CN;

dieses Sudafrıka
ist weiıt und grolß,
voll sprühenden Sonnenscheins,
überaus reıch Erdschätzen, und doch
bis den andvoll Not un:' Traurigkeit.

KL EITRAÄGE

PROF MA:  ban MEINERTZ.
UND PFLICHT ZUR JUDENMISSION

Unter dieser Überschrift habe ıch uUuNsSeceTrTerI Zeitschrift Nr. 241 bis
AIC1INECEN Aufsatz veröffentlicht, der sıch vielfach miıt den Ansichten auscCc1711-

andersetzte, die Freiburger „Rundbrief Zur Förderung der Freundschaft ELVzwischen dem Alten un: Neuen Gottesvolk“ vertreten werden. Nun hat dıe
neueste Nummer des Rundbrietes (Nr 19/20, vom Januar 1953 hıs 27) zZu

IMeEINeEN Ausführungen Stellung genommen, teils zustiımmend, teils modifizierend,
teils ablehnend. Um nicht die Diskussion 1n:  N Uferlose fortzuspinnen, möchte ich
CIN1FE kurze abschließende Bemerkungen machen.

Juden-Das Hauptanliegen mEeE1NESs Aufsatzes 8155 dahın, daß WwW1r au
m1ssıon grundsätzlıchnicht verzichten können, WI1C der Rundbrief verlangte, F C

der S1e durch CIM „ökumenisches Gespräch“ ersefizen möchte, wIie auch miıt

The South African Outlook, Januar 1951,
Missions- U, Religionswissenschaft1953, Nr.


